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Mein Körper ist das genaue Gegenteil einer Utopie, 
das kleine Stück Raum, mit dem ich buchstäblich eins bin. 
Mein Körper ist eine gnadenlose Topie. 
(Foucault 2005: 25) 
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Vorwort 

Ausgangspunkt für mein Thema war der Gedanke, dass es verwunderlich ist, wie viele 

Menschen ohne Behinderung mit behinderten Menschen in einer Weise umgehen, die 

nicht anerkennt, dass behinderte Menschen keine Besonderheit darstellen, sondern 

ebenfalls ein selbstbestimmtes Leben führen können. Denn für die behinderten 

Menschen ist das eine Selbstverständlichkeit. Sie empfinden ihre Behinderung nicht als 

ein Hindernis und wissen genau, was sie wollen. 

Allerdings besagt das Gesetz1, dass Menschen mit Behinderung oder besser gesagt 

behinderte Menschen einer speziellen Gruppe zugeordnet werden sollen. Sie werden 

vom Land und vom Staat in fürsorglicher Tradition versorgt, weil sie den 

gesellschaftlichen Standards, die aus der Zeit des Faschismus stammen und noch heute 

prägend sind, nicht entsprechen würden und deshalb benachteiligt seien. Von diesen 

Zuwendungen abhängig lebt die Gruppe der Behinderten auf Lebenszeit. Das ist ein 

sozial- bzw. behindertenpolitischer und fürsorglicher Aspekt, der allerdings auch seine 

Nachteile hat, wie zum Beispiel die Nicht-Anerkennung und Bevormundung der 

Behinderten als gleichberechtigte Menschen durch die Menschen ohne Behinderung. In 

der vorliegenden Arbeit werde ich jedoch nicht näher auf diese Gegebenheiten 

eingehen. Stattdessen konzentriere ich mich auf die Menschen mit Behinderungen, die 

ihre Unabhängigkeit wahren und ihr Leben erfolgreich und unabhängig meistern. Unter 

der gesetzlichen Zuordnung verstehe ich, dass der Staat Gesetze gemacht und dafür die 

                                                 
1 Unter „Gesetz“ verstehe ich die ganz bestimmten Paragrafen (BIZEPS 2003b. Online verfügbar unter 

http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=4349,  zuletzt geprüft am 10.09.2011), die sich als Barrieren in 
Österreich darstellen. Ich beziehe hiermit die Sozialisationshintergründe im Bildungs- und 
Berufswerdegang jener Menschen mit Behinderungen ein. Ein diskriminierender Paragraf befindet sich 
zum Beispiel in der Verordnung des Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Sport. Bei 
Aufnahme- und Eignungsprüfungen (AufEiPVO) muss noch heute neben der geistigen auch die 
körperliche Eignung mittels ärztlichem Attest nachgewiesen werden (Bundesministerium für Unterricht, 
Kultur und Sport, Online verfügbar unter 
http://www.jusline.at/index.php?cpid=f04b15af72dbf3fdc0772f869d4877ea&law_id=601, zuletzt 
geprüft am 12.09.2011). Neben der Eignungsvorschrift gibt es hierzulande noch viele Berufe, die 
behinderte Menschen nicht ausführen dürfen. Eine kleine Auswahl: Pflegehelfer, 
Diplomkrankenschwester und -pfleger, selbständiger Apotheker, Dentist, Fleischbeschauer, 
Forstaufseher, Kindergärtner und Erzieher, Volks-, Haupt- und Sonderschullehrer, Richter und 
Staatsanwalt (BIZEPS 2003a) Online verfügbar unter http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=4091, dl: 
14.09.2011). „Eine wirkliche Gleichstellung von Menschen mit Behinderung wird allerdings auch dann 
noch lange nicht in Sicht sein. Der derzeitige Entwurf des Bundesbehindertengleichstellungsgesetzes 
enttäuscht uns sehr und verdient seinen Namen noch nicht“, erklärt Martin Ladstätter 2005 (BIZEPS 
(2005b): Online verfügbar unter http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=5782,  zuletzt geprüft am 
10.09.2011). 


